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Die Verhandlungen über den 
deutſchen Zollverein, 


zu welchen die Miniſter der ſüddeutſchen 
Staaten vor 14 Tagen in Berlin zu⸗ 
ſammengekommen waren, haben zu einem 
allſeitigen erfreulichen Einverſtändniſſe 
geführt. Es galt dabei, ſich über die 
Grundlagen zu verſtändigen, auf denen 
die Fortdauer der bisherigen Zollvereins⸗ 
2 geſichert werden konnte. Einen 
0 5 - 


dieſe Fortdauer im natio⸗ 


1 hatte, ſo kam es doch 
zugleich darauf an, die Hemmniſſe, welche 
ſich bisher einer lebendigen Entwickelung 
und den Fortſchritten der Geſetzgebung 
und Verwaltung des Vereins entgegen⸗ 
geſtellt hatten, auf eine den Bedürfniſſen 
des Verkehrs entſprechende Weiſe zu ber 
ſeitigen. In der Verfaſſung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes ſind zu dieſem Zwecke 
wirkſamſte Beſtimmungen getroffen, aber 
dieſelben würden vereitelt werden, wenn 
die Beſchlüſſe des Bundesraths und des 
Reichstages über Zollangelegenheiten erſt 
noch, wie früher, von der Zuſtimmung 
der einzelnen Regierungen und Land⸗ 
ſtände Süddeutſchlands abhängig blie⸗ 
ben. Eben ſo wenig könnte andererſeits 
den ſüddeutſchen Staaten zugemuthet 
werden, die Beſchlüſſe des norddeutſchen 
Bundesrathes und Reichstages in Zoll⸗ 
ſachen ohne Weiteres für ſich gelten zu 
laſſen. Um nun die Fortdauer des 
Zollvereins in ſeinem bisherigen Um⸗ 
fange mit den Bedürfniſſen und den 
neuen Einrichtungen in Deutſchland in 
Einklang zu bringen, blieb nur der 
Weg übrig, daß die Geſetzgebung in 
Zollvereins⸗Angelegenheiten einer gemein⸗ 
ſamen Vertretung der betheiligten Re⸗ 
gierungen und einer Vertretung der Be⸗ 
völkerungen übertragen werde. In ſolcher 
Abſicht wurden denn zwiſchen Preußen 
und den Miniſtern der ſüddeutſchen 
Staaten gewiſſe Beſtimmungen verein⸗ 
bart, welche einem weiter abzuſchließenden 
Zollvereins⸗Vertrage zum Grunde gelegt 
werden ſollen. . 

Die Hauptpunkte der wichtigen Ueber⸗ 
einkunft find folgende: der Zollvereini⸗ 
gungs⸗Vertrag vom 16. Mai 1865 bleibt 
(vorbehaltlich der feſtzuſtellenden Abände⸗ 
rungen) in Kraft; — die Geſetzgebung 
über das geſammte Zollweſen, über die 
Beſteuerung des einheimiſchen Zuckers, Sal⸗ 
zes und Tabaks u. ſ. w. wird durch eine 
gemeinſchaftliche Vertretung der betheilig⸗ 
ten Regierungen und durch eine gemein⸗ 
ſchaftliche Vertretung ihrer Bevölkerungen 
(ein Zollparlament) ausgeübt. Die Ue- 
dereinſtimmung der Mehrheitsbeſchlüſſe 
beider Organe iſt zu einem Vereins ⸗Ge⸗ 
ſetze erforderlich und ausreichend. Unter 
den Vertretern der Regierungen vertheilt 
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Die Expedition der „Weſtpreuſziſchen Zeitung“, 


Hundegaſſe 70. 


ſich die Stimmführung (ebenfo wie in der 
norddeutſchen Bundesverfaſſung) nach den 
Vorſchriften für das Plenum des ehema⸗ 
ligen deutſchen Bundes (vorbehaltlich ei— 
ner zu Gunſten Baierns vereinbarten 
Aenderung.) Preußen beruft die Verſamm⸗ 
lung, führt das Präſidium und iſt berech- 
tigt, im Namen aller Staaten Handels» 
und Schiffahrts » Verträge mit anderen 
Staaten einzugehen. Neue geſetzliche An: 


ordnungen oder Verwaltungs⸗Vorſchriften 
und Einrichtungen können nicht gegen die 


Stimme Preußens eingeführt werden. — 
Die Vertretung der Bevölkerungen beſteht 
aus den Mitgliedern des Reichstages des 
norddeutſchen Bundes und aus Abgeord- 
neten der ſüddeutſchen Staaten, auf de- 
ren Wahl oc. die Beſtimmungen im Ab- 
ſchnitt 5 der Verfaſſung des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes Anwendung finden. Die 
Berufung erfolgt (nach Bedürfniß) durch 
Preußen. r 

Nachdem die Regierungen von Würt⸗ 
temberg, Baden und Heſſen ihre Geneh⸗ 
migung zu der Uebereinkunft unverweilt 
ertheilt hatten, iſt nunmehr auch die Zu⸗ 
ſtimmung der baieriſchen Regierung aus⸗ 
geſprochen worden und ſteht die Auswech⸗ 
ſelung der Beſtätigungs-Urkunden unmit⸗ 
telbar bevor. 

Demzufolge werden ſchon in dieſen 
Tagen die Einladungen zur Entſendung 
von Bevollmächtigten Behufs weiterer 
Berathungen des neuen Zollvereins-Ver⸗ 
trages an alle Regierungen ergehen. Ber 
muthlich werden die bezüglichen Konferen⸗ 
zen am Mittwoch, 26. Juni, beginnen. 

Die Uebereinkunft vom 4. Juni iſt in 
ganz Deutſchland als ein neuer hochwich⸗ 
tiger Schritt zur nationalen Verbindung 
von Nord- und Süddeutſchland mit Freude 
und Dank begrüßt worden. (Prov.⸗C.) 


Antliche Nachrichten, 

Se. Majeſtät der König haben Allergnä- 
digſt geruht: Dem Regierungs-Rath Stile» 
witz zu Erfurt und dem Aſſiſtenten bei der 
Sternwarte in Bonn, Dr. Ziele, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Depar- 
tements⸗Chef in der Königlich ſchwediſchen 
General- Poſt⸗Verwaltung, Roos, den Könige 
lichen Kronen- Orden zweiter Klaſſe, dem Kor 
niglich ſächſiſchen Hauptmann a. D. von 
Schulz zu Dresden, dem außerordentlichen 
Profeſſor der Medizin an der Univerfität 
zu Königsberg, Dr. Julius Jacobſon, und 
dem Kanzlei ECxpedienten, Commiſſar 
Johann Peter Schoenebaum zu Aurich, den 


Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe, ſo 


wie dem Rothgerber Knecht aus Solingen, 
ſetzt Bürger zu Tauberbiſchofsheim, und dem 
Locomotivführer der Wilhelmsbahn, Carl 
Hermann Winkler zu Ratibor, das Allge- 
meine Ehrenzeichen; ferner 

Dem Appellationsgerichts „ Kanzliſten, 
Kanzlei Secretär Beyer in Frankfurt a. O. 
bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den 


Stg.“ meint, daß 
des Zollvertrages 


* 


würden. 
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Character als Kanzlei - Rath zu verleihen; 
nd den Kaufmann Th. Probſt in Hongkong 
um Konſul daſelbſt zu ernennen. 


+ Celegraphiſche Fauge 

er Weſtpreußiſchen Zeitung. 
Weimar, 19. Juni. Die „Weim. 
einige Modifikationen 
vom Juni, von 
elchen Baiern ſeine Zuſtimmung zu die⸗ 
em Vertrag abhängig mache, von Sei— 
Preußens angenommen werden 


Pia 19. Juni. Die heutige „Preſſe“ 
vernimmt, daß in den Konferenzen, welche 
bei der jüngſten Anweſenheit der Souve⸗ 
räne von Preußen und Rußland in Pa⸗ 
ris zwiſchen den Miniſtern Frankreichs, 
Rußlands und Preußens, ſowie den 
Botſchaftern Englands und Oeſterreich 
ſtattgefunden haben, eine Einigung über 
die Verbeſſerung der Lage der Chriſten 
in der Türkei nicht erzielt, ſondern nur 
beſchloſſen ſei, den Einfluß der vom Sul⸗ 
tan ergriffenen Maßnahmen abzuwarten. 
— Der von den Geſandten Rußlands, 
Frankreichs, Preußens und Oeſterreichs 
der Pforte am 15. d. M. unterbreitete 
Vorſchlag, die Verhältniſſe in Kreta durch 
eine Enquéte⸗Kommiſſion zu prüfen, iſt 
keineswegs vermittelſt identiſcher Noten 
erfolgt. 

Paris, 19. Juni. „France“ glaubt 
zu wiſſen, daß die von der Berliner 
„Börſenzeitung“ mitgetheilte Nachricht 
über den Beſuch des Kaiſers Napoleon 
in Berlin nicht auf einer richtigen An⸗ 
gabe beruhe. — „Temps“ ſagt, es ſei 
die Rede davon, daß der Prinz Reuß 
den Grafen v. d. Goltz als preußiſchen 


Botſchafter am Tuilerienhofe erſetzen 
werde. 
Parlamentariſches.) Am Mon- 


tag (24. d. Mts.) ſtimmt das Herrenhaus, 
wie bekannt, zum zweiten Male über die 
Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes ab. 
Auch im Abgeordnetenhauſe findet an dieſem 
Tage eine Sitzung ſtatt; auf der Tagesord- 
nung ſtehen geſchäftliche Mittheilungen und 
ein Bericht der Petitions Kommiſſion. — 
An demſelben Tage fol, wie die „Provinz.“ 
Correſpondenz“ meldet, der Schluß der Land- 
tagsſeſſion im Allerhöchſten Auftrage entwe⸗ 
der durch den Minifter - Präſidenten Grafen 
Bismarck, oder, wenn dieſer Berlin ſchon 
verlaſſen haben ſollte, durch den ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſitzenden des Staats-Miniſteriums 
Freiherrn von der Heydt, erfolgen. — We⸗ 
nige Tage darauf wird die Reichsverfaſſung 
leichzeitig in allen Staaten des Norddeut⸗ 
(gen Bundes amtlich verkündet werden. 


In⸗ und Ausland. 
Preußen. TI Berlin, 19. Juni. 
(Original ⸗Correſpondenz.) Ga⸗ 
rantiefrage. — Protokoll. — Zoll- 
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konferenz. Entwaffnungspro⸗ 
ject. Verkündigung der nordd. 
Verfaſſung. — Graf Bismarck. — 
Organiſation Hannovers.) — Die 
bereits von uns mitgetheilte däniſche Er⸗ 
klärung in der Garantiefrage, welche die 
Nothwendigkeit und Angemeſſenheit einer 
Garantie für die nationalen Rechte des 
abzutretenden nordſchleswigſchen Gebietes 
nicht anerkennen wollte, hat die dieſſeitige 
Regierung nicht abgehalten, die Verhand⸗ 
lungen über dieſen Punkt mit Dänemark 
weiter zu führen. Die Eröffnung trug 
den Character einer ausweichenden Ant⸗ 
wort und gewährte in dieſem Belange 
neue Anhaltspuncte, welche das Berliner 
Cabinet ergriff, um eine wiederholte Anz 
frage nach Kopenhagen ergehen zu laſſen, 
die diesmal ganz poſitiv dahin lautete: 
ob und welche Garantien für die Wah 
rung der fraglichen Rechte gewährt wer⸗ 
den würden. Weiterhin macht die neue 
Anfrage bemerklich, daß der Umfang der 
abzutretenden nordſchleswigſchen Gebiete 
ſich je nach der Leiſtung der Garantie, 
die Preußen für die Rechte der deutſchen 
Nationalität in den bezüglichen Diftricten 
verlangt, mehr oder weniger umfaſſend 
bemeſſen werde. Für alle Fälle darf als 
ſelbſtverſtändlich angenommen werden, daß 
ſich die Abtretung nicht auf Gebiete er- 
ſtrecken wird, in welchen die deutſche Be⸗ 
völkerung vorherrſchend iſt, oder die wie 
Alſen und Düppel militairiſche Wichtig 
keit für Preußen haben. — Mit dem 
Präliminarvertrage vom 4. d. wurde ge⸗ 
ſtern noch ein beſonderes Protokoll unter ; 
zeichnet, welches die Stellung der ſüd 
deutſchen Abgeordneten im Zollparlament 
regelt, und durch welches dieſer Name für 
die Vereinigung der Reichstagsglieder in 
Zollangelegenheiten eingeführt wird. Wir 
finden ihn daher auch ſchon in der heuti⸗ 
gen „Prov.⸗Corr.“ officiell angewendet. 
Das Protokoll iſt einigen Wünſchen Bay⸗ 
erns's entgegengekommen, welche indeß 
nur mehr eine formelle Bedeutung haben. 
Die Conſtituirung der Reichstagsmitglie⸗ 
der zu einem beſonderen Zollparlamente 
gewährt den ſüddeutſchen Mitgliedern die 
Genugthuung daß ſie auch ſelbſt dem 
Scheine nach nicht ſo angeſehen werden 
können, als ob ſie in ihrer Berufung für 
die Angelegenheiten des Zollvereins nur 
einen Annex zu dem norddeutſchen Reichs⸗ 
tage bildeten. Als Hiſtoriſche Notiz zu 
dem in der erfreulichſten Weiſe der ge⸗ 
deihlichen Förderung des Einigungswer⸗ 
kes zu Statten kommenden Beitritt Bay⸗ 
erns, wäre noch anzuführen, daß die Un? 
terzeichnung des Präliminarvertrages ge⸗ 
ſtern Vormittag im auswärtigen Amte 
vollzogen wurde, nachdem Graf Tauffkir⸗ 
chen, der vorgeſtern hier eintraf, vorher 


J 


noch eine längere Beſprechung mit dem 


Geh. Legationsrath v. Philippsborn ge⸗ 
halten hatte. Die Exöffnung der Zoll⸗ 
konferenz iſt jetzt definitiv auf den 26. d. 
feſtgeſetzt und die Einladungen dazu wer- 
den ſchon heute oder doch ſpäteſtens mor⸗ 
gen an die ſämmtlichen Regierungen des 
bisherigen Zollvereins ausgefertigt wer⸗ 
den. — Das entſchiedene Dementi auf 
beſtimmte Zielpunkte gerichteter Verhand- 
lungen, die während der Anweſenheit un⸗ 
ſeres Königs in Paris ſtattgefunden, re⸗ 
ducirt die auf das Entwaffnungsproject 
bezügliche Controverſe, welche den Nim— 
bus einer flagranten Tagesfrage anzu⸗ 
nehmen begann, auf eine leere Zeitungs» 
combination. Nicht allein, weil darin ein 
beſtimmtes Verhandlungsobject enthalten 
geweſen, wie es doch eben von den Pari⸗ 
ſer Beſprechungen vorweg ausgeſchloſſen 
war, kam die Entwaffnungsfrage zwiſchen 
den Monarchen und ihren Miniſtern nicht 
zur Rede, ſondern die Anregung dieſer 
Frage verbot ſich auch durch die Uuaus— 
führbarkeit des Projects, die ebenſo un⸗ 
zweifelhaft aufgewieſen erſchien, als das 
Arrangement, daß alle Staateu wegen 
einer gleichmäßigen Reduction übereinkä⸗ 
men, ſich dem Prinzip nach als annehm⸗ 
bar empfiehlt. — Den Landtagsſchluſſe wird 
die Verkündigung der norddeutſchen Ver⸗ 
faſſung ſchleunigſt nachfolgen. Preußen 
wird dazu die Geſetzſammlung benutzen, 
während in den übrigen betheiligten Staa— 
ten die betreffenden Verordnungs-Blätter 
in Anwendung kommen. — Die Angabe 
der „Prov.⸗Corr.“ über die Reiſe des 
Grafen v. Bismarck bekräftigt die Un⸗ 
wahrheit der auf einen Aufenthalt in 
Vichy lautenden Gerüchte, indem ſie aus⸗ 
drücklich hervorhebt, daß der Miniſter ſich 
nach der Beendigung der Organiſations⸗ 
arbeiten für die neuen Landestheile zu 
einer mehrwöchentlichen Erholung auf's 
Land begeben werde. — Wegen der han⸗ 
noverſchen Organiſation hat das Staats- 
Miniſterium unter Vorbehalt der Be⸗ 
fragung der Vertrauensmänner für die 
preußiſchen Einrichtungen und den Weg⸗ 
fall der Landdroſteien entſchieden. Die 
Anweſenheit des Grafen Münſter und 
des Herrn v. Bennigſen in Berlin ſteht 
mit dieſer Angelegenheit im Zuſammen⸗ 
hange. Die. Berufung der Vertrauens— 
männer wird bekanntlich auf Hannover 
lauten. — Nach einer den Provinzial- 
Steuer⸗Directoren zugegangenen Verfü⸗ 
gung des Finanzminiſteriums tritt an die 
Stelle des bisherigen oldenburgiſchen 
Ober⸗Zollamtes in Hannover die groß⸗ 
herzogliche Kammer (Zoll - Diree⸗ 
tion) in Oldenburg in die Func⸗ 
tion einer oberen Zoll-Directivbehörde. 

Decoration.) Der Kaiſer von Rußland 
hat den in der Parade geſtandenen Generalen und 
höheren Stabsoffizieren Decorationen iu den ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen des Annen, Wladimir» und 
Stanislausordens verliehen. 

— (Das preußiſche Strafrecht) ſoll nun. 
mehr in allen neuerworbenen Ländern eingeführt 
werden. en 

— (Datum.) Das Staatsminiſterium hat 
durch Cirenlarreſeript ſämmtliche Miniſterial⸗ und 
ubrigen Behörden angewieſen, fortan in allen 
amtlichen Schriftſtücken das Datum nicht mehr am 
Schluß, ſondern im Eingang rechts als Ueberſchrift 
zu ſetzen. 

— (Die Gehalts verbeſſerung) faſt 
aller Beamtenklaſſen hat dem Vernehmen nach 
einen Staatsminiſterialerlaß zur Folge gehabt, da⸗ 
hin lautend, daß das bisher ſtillſchweigend gedul⸗ 
dete Betreiben von ſolchen Nebengeſchäften, welche 
ſich mit der Würde der dienſtlichen Stellung nicht 
vereinbaren, den Bureaubeamten (exel. der Boten, 
Lohnſchreiber ꝛc.) zukünftig auf das ſtrengſte un⸗ 
terſagt wird. 

— (Dr. Brugſch.). Der bisherige Konſul in 
Kairo, Dr. Brugſch iſt von feinem dortigen Poſten 
hierher zurückgekehrt, um als Profeſſor der Egyp⸗ 


tologie an der Univerſität Göttingen zu gehen. 


Die betreffende Ernennung des Hrn. Brugſch iſt 
noch nicht publieirt, aber bereits erfolgt. Das 
Reſultat einer zwanzigjährigen Arbeit des Herrn 
Brugſch, ein Hieroglyphen + Wörterbuch befindet 
ſich gegenwärtig im Druck. Dasſelbe umfaßt 
5800 Worte, während die bisherigen Wörterbü⸗ 
cher kaum 800 Worte umfaßten. 

— (Stempelſteuer.) Der „Weſer⸗Ztg.“ 
theilt man von hier mit, daß nicht die Abſchaf⸗ 


fung der Zeitungs⸗Stempelſteuer, wohl aber der 


Erſatz derſelben durch eine Inſeratenſteuer in 
Ne ſteht. Der Finanzminiſter hat bereits im 
Abgeordnetenhauſe erklärt, für dieſes Jahr auf den 
Ertrag der Stempelſteuer nicht verzichten zu kön⸗ 
nen, da der Ertrag der iudireeten Steuern ohne⸗ 


in durch die Exeigniſſe des vorigen Jahres hin⸗ 
ie den Gerodttungen zurückgeblieben iſt. Diefelben 


en werden wahrſcheinlich auch für 1868 

bleiben. Der Ertrag der Stempel ⸗ 
den alten Provinzen beläuft ſich auf 
nach Ausdehnung der Steuer auf 
die neuen Provinzen, in welchen das Zeitungs- 
weſen theilwelſe noch ausgedehnter ſſt, wird auf 
eine Einnahme von etwa 1 Million Thlr. ge⸗ 


rechnet. ee ini 0 
Das Vermögen der Kronprinzen- 
Stiftung), mit Einschluß der Elberfelder Zweig⸗ 
Stiftung beträgt nach dem, durch die Abtheilung 


Erwägu 

maßgeben 
ſteuer in 
500,000, Thlr.; 


des Invalidenweſens im Kriegsminiſterium ge⸗ 


machten Rechnungsabſchluß pro 1866 zuſammen 
349,314 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. Hiervon ſind in 
Baarbeſtänden vorhanden 7864 Thlr. 2 Sgr. 9 


in der pathologiſchen Anatomie treten, 


Pf. und in Documenten 341,450 Thlr. Veraus⸗ 
. 19 5 bis Ende Februar ꝛc. 51,380 Thlr. 28 
gr. 5 

— (In betreff des Kieler Hafens) 
ſcheint ein definitiver Beſchluß gefaßt worden zu 
fein. Wie von verſchiedenen Seiten überein 
ſtimmend berichtet wird, iſt dieſer Tage von Ber 
lin aus der Befehl abgegangen, zur Anlegung 
der preußiſchen Marine-Etabliffements das der 
Stadt Kiel gegenüberliegende Uferterrain zu er⸗ 
werben, und zwar von der Schwentinemündung 
bis zu dem Fiſcherdorf Ellerbeck, welch letzteres, 
bekannt als Heimath der Kieler Sprotten ganz 
abgebrochen werden ſoll. 

— (Das medieiniſche Staatse xamen) 
zerfällt bekanntlich gegenwärtig in 5 verſchiedene 
Stationen, die der Examinand ſämmtlich beſtan⸗ 
den haben muß, um zur ärztlichen Praxis zuge⸗ 
laſſen zu werden. Es ſind dies die anatomiſch⸗ 
phyſiologiſche, die Station für innere Mediein, 
die chirürgiſche, die geburtshilfliche und die foger 
nannte Schlußſtation. Während in den erſten 4 
Spezialfächern mehre Tage lang mit der größten 
Sorgfalt examinirt wird, ſoll in der Schlußprü⸗ 
fung in allen dieſen Fächern nochmals, und zwar 


in jedem nur ¼ Stunde, von andern Examina⸗ 


toren geprüft werden. Wie ſich dies kaum anders 
erwarten läßt, hat ſich dieſe Schlußprüfung im 
Lauf der Zeit zur bloßen Komödie herausgebildet, 
und das Eultusminiſterium hat ſich infolge deſſen 
entſchloſſen, in dieſer Beziehung eine Aenderung 
des Prilfungsreglements eintreten zu laſſen, die 
ſchon in nächſter Zeit beginnen ſoll. Hiernach ſoll 
die Schlußſtation gänzlich wegfallen und an 
deren Stelle als 5. Station eine rü 
wel⸗ 
ches Fach bisher nur ganz nebenbei berührt 
worden. 

(Fürften- Zuſammenkunft in 
Paris.) In Ermangelung neuen Stoffes 
quälen ſich die Politiker fortwährend ab, den 
inzwiſchen nicht von der Stelle gekommenen 
alten oder vielmehr ſchwebenden Fragen im— 
mer wieder nene Seiten abzugewinnen, woher 
dann meiſt die ebenſo unbeſtimmten wie wi— 
derſprechenden Nachrichten kommen, ſo lange 
nicht offizielle, alſo authentiſche, eingehen. 
Die, Fürſtenzuſammenkunft in Paris war 
natürlich vor allem geeignet, ſolchem Spiele 
der Conjectural - Politik ein bequemes Ter 
rain zu bereiten, was denn auch im ausge⸗ 
dehnteſten Maße benutzt worden iſt. Da wol— 
len die einen bekanntlich wiſſen, daß in Pa⸗ 
ris ein bedeutendes Reſultat bezüglich einer 
franzöſiſch⸗-preußiſch-ruſſiſchen Verſtändigung 
erzielt worden ſei, während die andern, dies 
zugebend, meinen, man müſſe erſt abwarten, 
ob dieſe Verſtändigung nicht durch die ſpä⸗ 
ter erfolgende Anweſenheit der öſterreichiſchen 
und engliſchen Pe und Diplomaten 
weſentlich verändert werde. Wieder andere 
behaupten, daß die Fürſtenzuſammenkunf: gar 
kein politiſches Reſultat gehabt habe. So 
viel dürfte indeß feſtſtehen, daß der perſön⸗ 
liche Verkehr der drei, zur Zeit im Fürſten⸗ 
Areopag wichtigſten Monarchen eine Annä⸗ 
herung zu gunſten der Erhaltung des Frie⸗ 
dens zur Folge haben mußte, wenn eigent⸗ 
liche, dies bezweckende diplomatiſche Verhand⸗ 
lungen auch wirklich nicht ſtattgefunden ha⸗ 
ben ſollten. In dieſem Sinne hat ſich eben⸗ 
falls Lord Stanley in der jüngften Sitzung 
des engliſchen Unterhauſes ausgeſprochen. 

Sachſen. (Militäriſches.) Die „Leip⸗ 
ziger Nachrichten“ ſchreiben: Wir hören 
mit Beſtimmtheit, daß an maßgebender 
Stelle von einer im Auguſt ſtattfindenden 
Zurückziehung der in Leipzig ſtehend en 
preußiſchen Garniſon nichts belannt 
it, vielmehr Vorbereitungen getroffen wor- 
den ſind, welche noch auf einen längern 
Verbleib der Truppen ſchließen laſſen. 
Dahingegen aber dürfte in nächſter Zeit, 
denn preußiſch⸗ſächſiſchen Friedensvertrage 
gemäß, eine gleiche Anzahl ſächſiſcher Trup⸗ 
pen nach Preußen in den der ſächſiſchen 
Grenze nahegelegenen Garniſonen dislocirt 
werden. 

Frankreich. Paris, 17. Juni. 
teuerliches Gerücht.) In Ermange⸗ 
lung politiſcher Dinge von Belang nagt 
der hungrige Schwarm der pariſer Blätter 
an dem dürren Knochen der rujfifd-franzo 
ſiſchen Allianz-Projecte und ähnlicher, be 
ſonders auf das Morgenland bezäglicher 
Hypotheſen. Wir werden nus jedoch erlau⸗ 
ben, dieſem Geſchwätz ſo lange den Rücken 
zu kehren, bis der Kaifer Napoleon diejenige 
Anſpfelung in feiner Preisvertheilungs-Rede 
gemacht hat, die ihm von den politiſchen 
Alleswiſſern zugeſchrieben wird. Der Vers 
ſuch einer einſeitigen Löſung der orientali— 
ſchen Frage dürfte für die Donauländer 
und daher auch für Oeſterreich ganz befon- 
ders bedenkliche Folgen haben; aber es läßt 
ſich leider nicht ſagen, daß Beuſt dieſen 
Gefahren mit Bewußtſein vorzubeugen bes 
müht wäre. Ein hieſiges Blatt geht ſchon 
ſo weit, zu verrathen, der Sultan brächte 
die Inſel Kreta als Gaſtgeſchenk mit; der 
Kaiſer Napoleon ſolle dieſelbe dann nach 
dem Vorgange mit Venetien an den König 
von Griechenland abgeben. Es iſt dies noch 
weitaus nicht die abenteuerlichſte Geſchichte, 
die man ſich in Paris in Veranlaſſung der 
mohamedaniſchen Herrſcher zuflüſtert. Die 
franzöſiſche Regierung läßt durch ihre in⸗ 
ſpirirten Organe den europäiſchen Regie- 
rungen Mäßigung predigen; es wäre viel⸗ 
leicht nicht übel, wenn ſie ganz im Stillen 
auch dem hietzinger Hofe etwas Vernunft 
empfehlen wollte. 

(Das Welfen our nah) „la Situa⸗ 
tion“ hat eine neue Nummer ausgegeben, in 
welcher folgender Blödſinn zu leſen iſt: 
durch den Beſchluß, das deutſche Schützenfeſt 
in Wien abzuhalten, ſei Oeſterreich in Deutſch⸗ 


(Aben⸗ 


land wieder eingeführt, die Schlacht von 
Sadowa müſſe nun noch einmal geſchlagen 
werden! — Der Wiener „Wanderer“ fertigt 
das neue Journal mit einer kurzen Redae⸗ 
tionsbemerkung ab mit den Worten: „Ueber 
die Ouellen, aus denen „La Situation“ 
ſchöpft, und über die Perſon ihres Eigenthü⸗ 
mers ſind uns aus Paris ſehr merkwürdige 
Notizen zugekommen. Herr Holländer ließ 
ſich früher als Polizeiſpion gegen die Deut⸗ 
ſchen in Paris verwenden, erhielt ſpäter eine 
Auſtellag als Leiter des franzöſiſchen Preß 
bureau's und wird gegenwärtig vom hietzin⸗ 
ger Hofe ſoutenirt.“ 

(Die Krankheit des Kaiſers.) 
Das heute Morgen vom Moniteur conftas 
tirte Unwohlſein des Kaiſers iſt nichts als 
eine Lendengicht, die bei ihm als Folge herr- 
ſchender kalt⸗trüber Witterung, wie wir fie 
eben jetzt haben, einzutreten pflegt. Er hü⸗ 
tete geſtern das Bett und ſuchte durch Katap- 
lasmen die heftigen, ſtechenden Schmerzen 
zu lindern, die ihm große Beſchwerden be⸗ 
reiteten. Als dieſelben jedoch in der Nacht 
nicht nachlaſſen wollten, nahm er zu Chlo— 
roform-⸗Umſchlägen feine Zuflucht, gegen die 
er ſich anfänglich geſträubt. Dieſe verſchaff— 
ten ihm denn auch Ruhe und Schmerzloſigkeit, 
worauf er in einen ſechs Stunden lang ans 
haltenden Schlaf verfiel. Heute Morgen 
lounte er ſich in Folge deſſen ſchon wieder 
erheben und in ſeinem Cabinette arbeiten. 
Die Börſe aber ließ ſich durch dieſes Ereig— 
niß ſofort ungemein beeinfluſſen, da ſie das 
richtige Gefühl von der Unſicherheit hat, in 
der die Frage; Wer wird Nachfolger Napo⸗ 
leon's III. fein? noch immer eine offe⸗ 
ne iſt. 

— (Der Vicekönig von Ae⸗ 
gypten.) — Der geſtern Abend im Pa⸗ 
vilon Marſan eingetroffene Vicekönig von 
Aegypten hat bereits die ganze Hofwelt 
durch die Mannigfaltigkeit ſeiner Geſten 
lebhaft in Erſtaunen geſetzt, da er ſich nicht 
auf Arm. und Handbewegung allein be⸗ 
. ſondern auch Oberoffizieren ſeiner 
Ungebung gewiſſe Dinge in der fußgreifli⸗ 
chen Weiſe klar macht, wie ſie einſt der 
Kurfürſt von Heſſen ſeinem Kammerdiener 
gegenüber anzuwenden pflegte. 

— (Die Ausgaben zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ruhe und 
Ordnung in Paris) — betragen im 
Ganzen 14,579,062 Fr., wovon die Stadt 
Paris 10 Millionen und den Reſt der Staat 
trägt. Die Ausgaben vertheilen ſich folgen- 
der Maßen: Garde de Paris 1,960,342 Fr., 
für Polizeipoſten 119,725 Fr., Wohnungs- 
20,000 Fr., 


Italien, Rom, 11. Juni. (Fremde). 
Die außerordentliche Belebtheit unſerer Stadt 
nimmt noch immer zu, von allen Richtungen 
her treffen Feſtgäſte zum Centenarium ein. 
3 der italieniſchen iſt die franzöſiſche 

eiſtlichkeit am meiſten vertreten, auch Spa- 
nier kamen in nicht unbeträchtlicher Zahl an. 
Die Eiſenbahn zwiſchen Florenz und hier 
bat ihre Preiſe für die Romfahrten um 50 
pCt ermäßigt. Die Einlagen für die Kaſſe 
des Petersgroſchens kommen beſonders aus 
Frankreich. Der Erzbiſchof von Tours hatte 
37,000, der Biſchof von Angers 104,000 
Fr. abzugeben. Von preußiſchen Prälaten 
befindet ſich der Erzbiſchof von Poſen, Herr 
Ledochowski, hier, die ſonſt angeſagten deut⸗ 
ſchen Biſchöfe wollen nach der Frohnleich⸗ 
nams, Feier eintreffen. 

(Briganten.) Vorgeſtern erſchien 
eine Abtheilung Briganten in der mehrere 
Miglien großen, waldigen Villa Pamfili des 
Fürſten Doria, um wo möglich den Fürſten 
oder auch ſeinen Verwalter einzufangen. Die 
Arbeiter ergriffen ihre Flinten und ſchoſſen 
aus, der Meierei in den Haufen, der ſich 
nach vergeblichen Anſtrengungen mit Zu⸗ 
rücklaſſung von zwei Todten wieder davon 
machte. . 

England. London, 17. Juni. (Die 
römiſche Kirche.) Die Times knüpft 
on das Gerücht von einem Concilium, wel. 
ches gelegentlich der Anweſenheit einer unge- 
eee Zähl bon Prälaten aus allen 

eltenden in Rom Statt finden ſollte, eine 
Reihe von Betrachtungen, von welchem wir 
35 allgemeinen übergehen, die im echteſten 
Sinne des engliſchen Proteſtautismus Nicht 
engländern vielleicht etwas einſeitig erſchei⸗ 
nen möchten, fie macht aber auf einen ſehr 
wichtigen Umſtand in dem Regierungsſyſtem 
der Kirche aufmerkſam, welcher ſehr häufig 
und ſogar meiſtens überſehen wird und der 
doch ſeit Jahrhunderten von dem größten 
Einfluſſe auf die Entwicklung der katholiſchen 
Kirche geweſen iſt, auf den nämlich, daß die 
Regierung der Kirche ſeit Jahrhunderten ge⸗ 
wohnheitsmäßig und ſogar geſetzlich in den 
Händen der Italiener iſt und bleibt, ſo daß 
die Kirche, welche eine univerſelle Weltkirche 
fein will und fein ſoll, welche über allen Na⸗ 
tionalitäten und ihre Beſonderheiten ſtehen 
will und ſtehen ſoll, thatſächlich von einer 
einzigen unter allen dieſen Natiouen regiert 
wird, welche noch dazu keineswegs auf den 
erſten Rang unter ihnen in geiſtiger und 
intellectueller Beziehung Anſpruch machen 


darf. 
Türkei. (Inſurrection in Bul⸗ 
garien.) — Eine ſonderbare Unklarheit 


findet man in den Berichten über die Zu⸗ 
ſtände in den innern Provinzen der europäl⸗ 
ſchen Türkei, ſpeciell über die füngſten 
Ereigniſſe an den bulgariſchen Abhängen des 
Balkan Offizielle türkiſche Angaben leugnen 
das Vorhandenſein einer Juſurrection in 
Bulgarien ganz vollſtändig, andere Meldun⸗ 
gen ſprechen von den ‚Anfängen einer 
Revolution und eine Korreſpondenz det 
„Wanderer“ aus Siſtowa vom 11. Juni 
behauptet gar, der Aufſtand habe ſchon 
rieſige Dimenſtonen angenommen, viele 
Gefechte ſeien zu Gunſten der infurgirten 
Bulgaren ausgefallen, und die darob 
ergrimmten Türken überließen ſich den 
entſetzlichſten Grauſamkeit. In Siſtowa 
allein ſollen von den Türken, laut der oben 
erwähnten Corxeſpondenz, dreihundert der 
geachtetſten Bürger verhaftet, und 23 davon 


auch bereits gehenkt worden ſein. Dieſe 
lezteren Angaben ſcheinen nun zwar ſehr 
übertrieben, aber Etwas iſt in Bul- 
garien allem Anſcheine nach im Zuge, 
möglicherweiſe auch ſchon theilweiſe 
in der Aus führung begriffen, und die 
Beſorgniſſe, dürften ſich vielleicht ſchnel⸗ 
ler rechtfertigen, als die uns repriman⸗ 
direnden Pariſer Journale es je er- 


wartet hätten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 20. Juni. 

(In der Poſtdiebſtahlsſache) erfah⸗ 
ren wir, daß die Braut des Verhafteten B. ein 
unbeſcholtenes Mädchen aus einer Nachbarſtadt, 
ſämmtliche erheltenen Brautgeſchenke nuweigerlich 
herausgegeben, kvon dem unredlichen Erwerb der⸗ 
ſelben keine Kenntniß gehabt hat und deshalb ihre 
Verhaftung unterblieben iſt. 

(Der Handwerker Verein) beſchloß in 
der letzten Generalverſammlung die Montags- 
ſitzungen auch während der Sommerzeit beizube⸗ 
halten, wenngleich vom Vorſtande für Vorträge 
nicht geſorgt, vielmehr nur auf geſellige Beſpre⸗ 
chungen hingewieſen werden könne. Bezüglich 
eines zu veranſtaltenden Vergnügens wurde das 
Vergnügungs⸗Comité beauftragt zur nächſten 
Sitzung Vorſchläge zu machen, damit am 30. d. 
M. eine Excurſion nach einem öffentlichen Lokale 
in Obra ſtattfinden könne. Eine Frage: woher 
Gaſometer öfter den Verbrauch dadurch unrichtig 
angeben, daß get e in den leu, ſpringen 
wurde von einem Mitglkede bah beantwortet, 
daß dies vorkomme, wenn die Gaſometer zu dicht 
an der Straße aufgeſtellt werden und eine zu 
große Erſchütterung durch vorüberfahrende Laſt⸗ 
wagen erleiden. 

(Der hieſige chriſtliche Junglings⸗ 
verein) welcher am 9. Juli p. gegründet wor⸗ 
den iſt, und in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens 
es bereits auf 110 Mitglieder gebracht hat wird 
die Jahresfeier am 14. k. M. durch eine kirchliche 
Andacht in der St. Katharinenklrche begehen. 


letztes Sonnt 
am 30. d. M. bie Türnfahek nach Che 
auszuführen. b 

(Die Darlehnskaſſenſcheine) 
welche in Gemäßheit der Verordnung vom 
18. Mai v. J. ausgegeben wurden, werden 
nach einer Bekanntmachung des Herrn Fi⸗ 
nanzminiſters vom 1. Juli d. Js. ab nur 
noch bei der Königl. Darlehnskaſſe in Ber⸗ 
lin und bei den Königl. Regierungshaupt⸗ 
kaſſen angenommen und daſelbſt eingelsſt. 
Die Beſitzer folder Scheine werden aufge- 
fordert, dieſelben dei den vorerwähnten Kaf- 
ſen einzuliefern. 

— (Gerichtsverhandlungen 
vom 20. Juni c.) — 1) Die Wwe, Bla- 
nowski wird in Anbetracht ihres hohen Alters 


gelindeſten Strafe von 10 Thlr. Geldbuße 
verurtheilt. 

2) Der Arbeiter Gottfried Zielke erhält 
für den am 30. April verübten Diebſtahl 
von 2 Stangen aus dem Bording des 
Schiffer Simſon eine Zuſatzſtrafe von 14 
Tage Gefängniß. 

3). Die verehel. Schiffs⸗Capitain Boll⸗ 
jahn wird wegen Beleidigung von Gerichts- 
beamten mit Beziehung auf ihren Beruf zu 
25 Thlr. Geldbuße event. 14 Tage Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 

4) Da Seitens der Kornträger öfters 
die mit der Straßenreinigung auf der Spei⸗ 
cheriuſel beſchäftigten Mannſchaften der 
Stadt geneckt werden, ſo hatte es der ſtäd⸗ 
tiſche Aufſeher Pillath, welcher eines Tages 
im vor. Mon. die Aufſicht über jene Mann⸗ 
ſchaften führte, vermeiden wollen hiervon Notiz 
zu nehmen, gleichwohl erfuhr er eine Belei⸗ 
digung und hat auf Verurtheilung des An. 
geklagten wegen Beleidigung eines Beamten 
im Dienſt angetragen. Der Hohe Gerichts⸗ 
hof beſchließt vor Eutſcheidung in der Sache 
den Magiſtrat um Auskunft zu erſuchen, ob 
Pillath im Sinne des Geſetzes als Beamter 
zu erachten iſt. 

Graudenz, 19. Juni. Der Bor 
ſizende der Direction der . 8 
Löffler, traf heute mit dem Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
meiſter Herrn Menz in Angelegenheiten des 
Nivellements für die profeltirte Bahnſtrecke 
Terespol-Dt, Eylau ein. Es ſoll ſich, wie 
verlautet, namentlich um Feſtſtellung des 
er für den Weichſelübergang gehandelt 

aben. 58 

— Bromberg, 15. Juni. (Mahl - 
und Schlachtſtener.] — Die Proviuzial⸗Steuer⸗ 
Direction hatte bei der Stadt den Antrag 
auf Einführung der Klaſſenſteuer in 
berg und Aufhebung der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer (wiederholt) geſtellt. 
ordneten blieben jedoch bei ihrem früherem 


(Der Mannen Turn Verein) deſſen 


wegen Beleidigung eines Ortsſchulzen zu det 


1 


Broms _ 


Die Stadtver⸗ 


Beſchluſfe fichen, wonach die Mahle und 


abfallende 


Schlachtſteuer beibehalten werden ſoll. Es 
wurde geltend gemacht, daß Backwaaren und 
Fleiſch bei aufgehobener Mahl⸗ und 
Schlachtſtener unmerklich im Preiſe fallen, 
durch Einführung der Klaſſenſtener aber je- 
der Bürger ſehr empfindlich in feinen pecu- 
niären Verhäliniſſen berührt werden würde. 
(Sehr verſtändig und ganz richtig.) 


Handel und Verkehr. 
x Anıfterdam, 19. Juni. Die Magt⸗ 
ſchappy⸗Kaffee⸗Auktion 


Alles einen unter Taxe verkauft. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Peters⸗ 
burger Loco-Roggen 10 Fl. niedriger. Rüb« 
öl pr. Oktober⸗Dezember 38. . 

Hamburg, 19. Juni. Getreidemarkt. 
Weizen loco ſtille, auf Termine ſchwächer. 
Pr. Juni 5400 Pfund netto 157 Bankothaler 
Br. 156 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 145 Br. und 
Gd., Roggen loco ſtille Pr. Juni 5000 
Pfd. Brutto 113 Br. und Gd., pr. Juli⸗ 
Auguſt 99 Br., 98 G., Hafer ſtille. Oel 
ruhig, loco 23/8, pr. Oktober 24%. Spi⸗ 
ritus ohne Kaufluſt. Kaffee und Zink ſehr 
ſtille. Wetter ſchön. 

Liverpool (via Haag), 19. Juni. (Von 
Springmann u. Comp. 

Baumwolle: 10000 Ballen Umfatz. Ru⸗ 
hig aber feſt. 5 

Middling Amerikaniſche 11¾, middling 
Orleans 11%, fair Dhollerah 98, good 
middling fair Dhollerah 8 ¼, middling Dhol ⸗ 
lerah 8, Bengal 7¼, good fair Ben- 
gal 7¾8, New-Domra 9½, Pernam 12 ½, 
Egyptian 15 / 

Antwerpen, 19 Juni. Petroleum 
raff., Type weiß, flau 38 Freg. pr. 100 Ko. 

Parise, 19. Junj. Rüböl pr. Juni 
92, 50, pr. Juli Auguſt 92, 00, pr. Sept.⸗ 
Dezemder 92, 50. Mehl pr. Juni 68, 50, 
pr. Juli-Auguſt 68, 75. Spiritus pr. Juni 
59, 00 


Köln, 19. Juni. Wetter warm. 
Weizen flau loco 9, pr. Juli 8, 5, pr. No- 
vet 6, 27. Roggen matt, loco 7, pr. 
Juli 5, 20, pr. November 5, 7. Rüböl 
Waun loco 12%, pr. Oktober 1290. 

e dee 13½. Spiritus loco24½. 
London, 19. Juni. Getreidemarkt ſehr 
ruhig. Bei gänzlichem Mangel an Kaufluſt 
nen ſämmtliche Getreidearten nur billiger 
verkäuflich. — Wetter warm, bewölkt. 

Stettin, 19. Juni. (St.⸗Anz.) Weis 
zen 89—93, Juni 92 G., Roggen 60¾.— 
63½, Juni 60½ bez., Rüböl 11 ¼ bez., 
Juni 11¼ Br., Spiritus 20% bez., 
Juni⸗Juli 19% bez. u. Br. 

* 1 Ian. in) Wei⸗ 
zen loco 78 —! na Analitüt, breit 
poln. 87—88 bez., Lieferung pr. Juni 
83—82 W bez., Juni-⸗Juli 80—79 / 72 


Juli 59—60—59— 1, & bez., Juli⸗Auguſt 
55½.—54¾ —55 bez., Auguſt- Septem⸗ 
ber 55½ 3% bez., September ⸗Oltober 54½ 
bis 53¾—54 . bez. Okt.-Nov. 53/ö— 
Ya > 15 u. Br. 5 

erfte, 47—52 . 
1750 4% große und kleine, 47—53 


Hafer loco 29 — 33 , böhm. 30% 
die 321%, gald, 26%. (et Ban p de 
Bahn bez., pr. Juni u. Juni⸗Juli 29% 
bez., Juli⸗Auguſt 28 ¼ —/— / bez., 
September⸗Oktober 26¼—26 . bez. 

Erbſen, Kochwaare 62—68 , Futter⸗ 
waare 54—62 

Rüböl loco 11½ % Br., pr. Juni 
und Juni-⸗Juli 11½ % bez., Juli-⸗Auguſt 


d 


Br., September⸗Oktober 119, ½, & bez. 
Leinöl loco 13% 7% . 
Spiritus loco ohne Faß 20 ¼.— 


August 19% % . bez, u „ ½ Br. 
Auguſt September 20% — 4 — 2 bez., 


& bez. De 


eU preuß. 7 Scheffel einzuwiegen. 
— . — 7778 Ir, 122 
— 124 , 79-80. „81% dl preuß. 
dur Schffl. einzuwiegen 
Gerste, kl. Futter- nom. 98,/100—103/4 
6 52—53 J. f 72 6 dur Schff. einzu⸗ 


54, 55—55½ 56, Pr 106 — 108 c ohne 
Zufuhr 7er gemeſſenen Scheffel. — Gerſte gr. 
alz nom. 1 08 c. 55 — 56, 57 
85 110 cg. 57 58 p ver 72 fl. der 
cheffel. einzuwiegen. 
er 1 Gr . 50 (d. Me 
Scheffel einzuwiegen. 


= nahm einen e d 
unregelmäßigen Verlauf, ordinäre Sorten 
— 8000 68. „ Tr. bezahlt. 


11¼ & Br., Auguſt⸗ September 11 ½ . 


wiegen. —Gerſteekl.Malz- nom. 101102 — 10484 - 


Erbſen, weiße Koch 77½ 80 Sr: 
65 — 68, 70 . d 906% 
dr Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus weichend; 20%, 20% 9er 
8000 K. “ Tr. bezahlt. 

Obgleich Inhaber für die umſetzten 190 
Laſt Weizen unveränderte Preife erreichten, 
ſo iſt doch das Geſchäft in dieſem Artikel 
gedrückt und ſchleppend. 

Bedungen wurde: für bunt 124/5 6% . 
585, gut» und hellbunt 127 4, , 635, 
125 6 V 650, 129 . 4 672½ 5100 
. 9er Laſt. 

Roggen nicht gehandelt. 

Spiritus weichend. 20¼, 


20½½, 777 


nom —— 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 20. Juni. Wind: NNW. 
Angekommen: 

Meints, Anna, Neweaſtle, Coaks und 
Chamotſteine. — Rauſch, Erdmandine, New⸗ 
caſtle, Orgel, Arnold, Grangemouth, 
beide mit Kohlen. — Williams, Shields, 
Hamburg, Ballaſt, 

Noch eingelommen: 
Sr. Majeſtät Kutter Brigg Rover. 
Geſegelt: 

Lowie, Baroneß Strathspey, Neweaſtle, 

Getreide. 


2 Schiffe. 


Kleine Mittheilungen. 

— (Ein Zug aus dem Leben Friedrich 
Wilhelms IV.) Mitte der fünfziger Jahre ftan- 
den in einer Sommernacht zwei Garde⸗Huſaren, 
ein Nordbrandenburger und ein Schleſier als 
Schildwachen vor der im Park von Sausſouci 
gelegenen Sommer-Reſidenz des damaligen Königs 
den Preußen, dem Schlößchen Charlotkenhof, an 
deſſen Fenſtern kein Licht mehr ſichtbar war. Der 
Brandenburger erzählte weinend feinem Kamera⸗ 
den, daß er am voraufgegangen Morgen von 
Hauſe die Nachricht erhalten, ſeine Mutter liege 
auf dem Sterbebette und verlange ſehnſüchtig, ihn 
noch einmal zu ſehen. Er habe ſofort den Ritt⸗ 
meiſter um Urlaub gebeten, aber die Antwort er⸗ 
alen daß nach einem vor Kurzem von Sr. 

ajeftät erlaſſenen Befehl wegen eines bevor⸗ 
ſtehenden Mannövers jetzt kein Urlaub ertheilt 
werden ſolle. Der Rittmeiſter habe ihn zwar 
zum Regiments⸗Commandenr begleitet und dort 
ſein Geſuch befürwortet, indeſſen auch hier ſei 
auf denſelben königlichen Befehl als abſoluten 
Hinderungsgrund hingewieſen worden. Plötzlich 
hörten die Huſaren die von einem Fenſter des 
Palais her ertönenden Worte: „Aber ein Soldat 
unter dem Gewehr weint?“ „Ja Majeſtät“, ant⸗ 
wortete der Brandenburger, der ſofort die Stimme 
ſeines Kriegsherrn erkannt hatte, „ich muß wohl 
weinen.“ Als der Soldat auf die Frage des 
Königs nach dem Grunde das oben Mitgetheilte 
berichtet hatte, jeate der Monarch: „Geh ſofort 
zu Meinem Kabinetsrath Illaire, laß ihn wecken, 
und überbringe Ihm Meinen Pe Dir fünf⸗ 


5 Thaler Reiſegeld auszuza 


Ankommend: 


eine ſterbende Mutter noch einmal ſehen könneſt.“ 
reuherzig entgegnete der Soldat dem Monarchen 
den das lebhafte Mitgefühl über die militäriſchen 
Geſetze hatte hinwegſehen laſſen: „Aber, Majeſtät, 


mein Sohn, erwiederte Friedrich Wilhelm, „Ich 
werde ſogleich kommen, Dich abzulöſen. Kurz 
darauf erſchien der König, gab dem Huſaren einen 
a an den Kabinetsrath Illaire, und trug 
enem auf, dem Kommandirenden der Wache, zu 
welcher er gehörte, den Befehl zu überbringen, 
daß er ſogleich eine Ablöſung ſchicke. Als die 
Patrouille mit dieſer erſchienen und die Ablöſung 
erfolgt war, befahl der König dem Schleſier am 
wi Mittag nach Aufzug der neuen Wache in 
das Palais zu kommen, um dort als Ehrenwache 
u fungiren. Kaum war er zu der angegebenen 
Bet erſchienen, als auch ſchon der Negiments- 
kommandeur gemeldet wurde. Mit ernſtem 
Blick und ſtrengem Ton fragte der König dieſen, 
weshalb er nicht einem Soldaten Urlaub ertheile, 
= die fterbende Mutter zu ſehen verlangt habe? 

er Kommandeur berief ſich auf den von Sr. 
Majeſtät ertheilten ſtrengen Befehl. „Aber wiſſen 


wenig Herz, daß Sie glauben konnten, Ich hätte 
einem Sohne verbieten wollen, der Mutter die 
Augen zuzudrücken?“ Der Brandenburger kam 
zwar vom Grabe ſeiner Mutter zurück, aber er 
verdankte es dem Herzen ſeines Königs, daß er 
ihr noch einmal in das von Liebe erfüllte Auge 
hatte blicken können. 
Referent hat dieſe Erzählung getreu fo wieder- 
ce wie ſie ihm der oben erwähnte, aus 
chleſien gebürtige damalige Garde-Huſar ſelbſt 
berichtet hat. (Schl. 3.) 
— ns 
Gerichts⸗Zeitung. 
(Der Raubmord in Wien.“) 


tete ſich zuerſt das vague Gerücht, die Mör⸗ 
der der Eliſe Kolb ſeien bereits zu Stande 
gebracht, um dann durch die beſtimmte um» 
ee Meldung von der Wahrheit der 
Thatſache feine Beſtätigung zu finden. Wie 
ein ſchwerer Alp löſte es ſich von der Bruſt 
der hauptſtädtiſchen Einwohner; das beäng⸗ 
ſtigende Gefühl, daß eine ſolche freche That 
gleich mancher anderen ungefühnt bleiben 
könne, wich der beruhigenden Gewißheit, es 
ſei endlich dem ftrafenden Arme der Gerech⸗ 
tigkeit gelungen, die Thäter des furchtbaren 
Raubmordes in der Haydngaſſe zu erreichen. 
Der erſte offizielle Bericht, der hierüber vor⸗ 
lag, iſt folgender: N 

Am 15. d. M. Nachmittags um 5%, Uhr 
wurde, wie wir einer authentiſchen Mitthei⸗ 


lung entnehmen, der Schuhmacher Gefelle 


Adalbert Troll (irrthümlicher Weiſe nannten 
wir ihn Ludwig Strom) 26 Jahre alt, aus 


) Vergl. Nr. 136 d. Ztg. unter „Kleine 
Mittheilungen“. 


len, damit Du 


ich kann doch nicht vom Poſten gehen?“ „Recht, 


Sie keiuen Unterſchied zu machen? Haben Sie ſo 


Sonnabend in ſpäter Nachtſtunde verbrei⸗ 


Buches in Böhmen gebürtig, als der Thäter 
des am Pfingſtmontag an Eliſabeth Kolb 
verübten Raubmordes verhaftet. Bei demſel⸗ 
ben wurde beinahe die ganze geraubte Bar- 
ſchaft und darunter einige mit Blut befleckte 
Staatsnoten gefunden. Die muthmaßliche 
Theilnehmerin am Morde iſt ſeine ebenfalls 
verhaftete Geliebte Katharina Petrſilka (ge. 
bürtig aus Woking bei Mähr.⸗Datſchitz, 26 
Jahre alt), Dienſtmagd beim Webermeiſter 
Slavik, wohnhaft in demſelben Hauſe, wo 
der Mord verübt wurde. 

Folgendes find die Details über die Ent- 
deckuag der Thäter und ihre Verhaftung: 
Die polizeiliche Unterſuchung des Falles 
durch den Mangel eines jeden Zeugen faſt 
einzig auf Combinationen und Confecturen 
augewieſen, hatte ſich auf alle Bewohner 
des Hauſes der Mordthat, auf das Ge— 
ſind daſelbſt, wie auf die Nachbarſchaft er— 
ſtreckt, ohne bisher zu einem ſicheren Reſul— 
tate gelangen zu können. Da führten die 
Ausſagen zweier Kinder, Geſchwiſter der 
Ermordeten, zu einer Spur, die mit Glück 
weiter verfolgt wurde. Die Kinder hatten 
kürzlich ausgeſagt, fie! ſeien von der bei 
dem Webermeiſter Slavik (gleichfalls im 
Haufe wohnend) dienenden Magd Katharina 
Petrſilla um die Zeit der Mordthat auf 
den Boden gelockt worden. Dort habe 
ihnen die „Kathi“, wie fie im Haufe ger 
nannt wird, Bilder und Ausſchnitte illuſtrir⸗ 
ter Zeitungen zum Spielen gegeben und 
ſei dann Später mit ihnen unbefangen zu 


einer Nachbarin gegangen. 


Man nahm ſofort eine gründliche Unter- 
ſuchung der an Wimmer's Zimmer anſto⸗ 
ßenden Wohnung des Herrn Slavik vor und 
das Reſultat ſtetlte die Schuld der Dienſt⸗ 
magd außer allen Zweifel. Im Abort⸗ 
ſchlauche fand ſich ein etwa 5 ½ Zoll langes, 
ganz neues, mit Blut beflecktes Raſir⸗ 
meſſer, ferner jener Thürſchlüſſel 
vor, mit welchem die Wohnung Wimmer's 
am Pſingſtmontag Nachmittags abgeſperrt 
worden war. 

Auf dem zur Slavik'ſchen Wohnung ger 
hörigen Boden fanden ſich ferner hinter ei— 
nem ſehr nahe an einer Wand fichenden gro- 
ßen Kaſten folgende, in einen Knäuel zufam- 
mengewickelte Gegenſtände vor. Ein mit 
großen Blutflecken bedeckter, brauner, übri⸗ 
gens noch wenig getragener Gehrock und eine 
blutbefleckte Crinoline von dunk⸗ 
lem Stoffe. Es ſtellte ſich heraus, daß der 
Rock dem Schuſtergeſellen Troll, die Crino- 
line der Köchin Petrſilka gehörte. 

Der Mord geſchah am Pfingſtmontag 
zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags. Um 5 
Uhr Abends will man geſehen haben, wie 
die Kathi von ihrem Geliebten abgeholt 
wurde und wie Beide im größten Sonntags- 
ftante miteinander ausgingen. Ein weiteres 
Gerücht theilt mit, ſie ſeien in der „Neuen 


Welt“ gie worden und die Kathi fei an 
dieſem 


bende erſt ſpät in der 
Hauſe gekommen. 

Die Verhaftung der Petrſilka geſchah 
Sonnabend Abends gegen 6 Uhr. Als zwei 
Eivilwachmäuner erſchienen und ſie auffor⸗ 
derten, ihren Koffer vorzuzeigen, benahm ſie 
ſich noch ziemlich unbefangen, zeigte mit er⸗ 
zwungenem Lächeln alle ihre Effecten vor, 
rannte aber, während dieſe unterſucht tour» 
den, in den nahen Hof einer Geißlerin und 
bat dort ein Dienſtmädchen, ihr ſechs Gul⸗ 
den in die Hand drückend, ſchnell in Troll's 
Wohnung in der angrenzenden Webgaſſe zu 
laufen und ihm zu bedeuten, er möge all 
ſein Geld verſtecken, da man auch bei ihm 
Nachſuchung halten werde. Der Auftrag an 
den Geliebten, deſſen intimes Ver- 
hältniß mit ihr offenkundig war, wurde na⸗ 
türlich abgewieſen, und als ſie unverrichteter 
Dinge wieder zu den Polizei-Organen, welche 
ſie nicht aus dem Auge gelaſſen, zurückkehrte, 
forderten ſie dieſe ſofort auf, ihnen zur Po⸗ 
lizei⸗Direction zu folgen. Da verließ ſie 
endlich ihr ſtarrer, verſtockter Trotz. Das 
Mädchen, welches ſeit der That dicht neben 
dem Schauplatze derſelben unbefangen und 
unbefchuldigt gelebt hatte, das in 
die Wehklagen der Hausleute heuchleriſch 
miteingeſtimmt hatte, das bei der Auf- 
bahrung der Leiche mit thränendem Auge 
behilflich war — es brach letzt unter der 
Wucht des Verdachts plötzlich zuſammen. 
Todtenblaß und derart zitternd, daß ſie im 
Gehen unterſtützt werden mußte, wurde die 
Magd von den Civil-Organen und unter 
Escorte nach der Polizei Direction ge— 
bracht. 

Katharina Petrſilka iſt, obwohl 26 Jahre 
alt, ein ganz kleines, unſcheinbaxes, ſchwäch⸗ 
liches und häßliches Mädchen, das ſich wäh— 
rend ihrer vierzehumonatlichen Dienſtzeit bei 
Fran Slavik flets ſehr fleißig gezeigt und 
unverdroſſen ihre Arbeit verrichtet und ſich 
nicht unverträglich bewieſen hat. Auch gegen 
ihre Treue lag kein Verdacht vor. Wieder⸗ 
holt wurde fie von Heren Slavik ausgeſen⸗ 
det, um gegen Hundertgulden⸗Noten kleinere 
Noten einzuwechſeln, nie war das Geringſte 
verloren gegangen. Zur Familie Wimmer 
ſtand ſie in guten Beziehungen, wiederholt 
kam ſie dahin, um größere Banknoten einzu⸗ 
wechſeln und dadurch erhielt ſie auch die 
Kenntniß von dem Aufbewahrungsorte des 
Geldes und von den Vermögens⸗Verhältniſ⸗ 
ſen Wimmer's. 

Mit der Eliſe Kolb und dem Dienfimäd- 
chen des Herrn Wimmer pflegte ſie öfter 
Karten zu ſpielen, ſie wurde von Allen ſtets 


Nacht nach 


gut behandelt und hatte gar keinen Grund 
zur Klage gegen einen der Familien ⸗Ange⸗ 
hörigen. Um ſo unbegreiflicher bleibt aber 
ihre grauſame That, und um ſo unerklärli⸗ 
cher die ungeheure Kraft, die ſie aufwendete, 
um ruhig zu erſcheinen und unverdächtig zu 
bleiben. Niedrig te, gemeinſte Habſucht war 
das Motiv dieſer Schredensthat. Um ein» 
onder heiraten zu könen, mußten 
die Beiden, wie aus den Lebensverhältniſſen 
des Troll erſichtlich iſt, die That lange zu⸗ 
vor erwogen haben. 

„Wenn fie mich nur nicht auch noch ein- 
zieben“, ſoll die Petrſilka öfters geäußert 
haben, eine Bemerkung, die nicht auffallend 
etſchien, da die harmloſeſten Bewohner des 
Hauſes äbnliche Furcht vor der Polizei aus 
ßerten. Bei ihrem erſten Ve hör legte fie 
ſchon ein theilweiſes Geſtändniß ab. Mit 
bebenden Lippen gab fie zu, bei der That 
betheiligt geweſen zu ſein. Ihr Geliebter 
Troll habe die Eliſe ermordet, während ſie 
Wache gehalten, und nach der That die 
Spuren des Mordes zu vertilgen geſucht 
habe. 

Ein ſtarkverbreitetes Gerücht will indeſſen 
wiſſen, daß ſpätere Erhebungen feſtgeſtellt 
hätten, die Magd Petrſilka ſelbſt 
habe den Hals der ung lücklichen 
Eliſe mit dem Raſiermeſſer 
durch ſchnitten, und Troll habe als 
der Stärkere dabei den Kopf des Opfers 
gehalten, nachdem er vorher Eliſe von rück⸗ 
wärts erfaßt und niedergeworfen habe. 

Was den Schuſtergeſellen Adalbert Troll 
betrifft, jo wurde er Sonnabend um dieſelde 
Stunde wie feine Geliebte in feiner Woh⸗ 
nung verhaftet. Man fand bei ihm alles 
geraubte Geld, worauf feine Wohnung amt⸗ 
lich geſchloſſen wurde. Troll gab ſich bei 
der Verhaftung äußerſt unbefangen, lachte 
ſogar und ſprach, als er den Fiaker beſtieg, 
der ihn zur Behörde brachte: „Nun, jet 
werde ich auch einmal arretirt, man muß 
Alles im Leben prob iren!“ Er ſtellte geſtern 
ſowohl bei der Polizei⸗Behörde wie beim Lan⸗ 
desgerichte jedwede Mitſchuld an der That ent- 
ſchieden in Abrede. Troll wohnte ſeit 3. 
Juni d. J. in der Wohnung der Wittwe 
Hornung in der Webgaſſe. Er benahm 
ſich ſtets ſehr anſtändig und ſolid, und 
verkehrte außer mit der Petrſilka ſonſt mit 
Niemandem. Er lebte einfach, kam regel⸗ 
mäßig vor der Thorſperre nach Hauſe, war 
ungemein höflich und artig gegen ſeine 
Hausfrau und ſpielte oft mit den Kindern. 
Sein Anzug war ſtets ſehr rein und nett, 
ja elegant zu nennen, zumeiſt trug er graue 
Kleider, auf ſchöne Wäſche hielt er ſehr viel 
und verrieth in nichts rohe Geſinnung oder 
Bosheit. Ein blondes lockiges Haar, ein 
blonder Schnurrbart, blaue Augen und 
böfliches Weſen ließen ihn als angenehmen 
Mann erſcheinen. Zudem iſt er ſehr groß 
und kräftig gebaut und imponirt durch ſeine 
Stärke. Sein Benehmen zeigte auch nach 
der That durchaus keine Veränderung. 
Wenn er kam oder ging, grüßte er ſehr 
höflich, ließ ſich in Geſpräche mit ſeiner 
Hausfrau ein, und beſprach ſelbſt — freilich 
nur ganz kurz — den Raubmord in der 
Haydugaſſe. 

Auch währten die Beſuche der Katharina 
Petrſilka noch fort. Ber einem ſolchen äu⸗ 
Berte das Mädchen, fie fürchte, nachdem 
alle Hausbewohner eingezogen werden, auch 
verdächtigt zu werden. Womit er fie be⸗ 
ſchwichtigte, iſt unbekannt, aber zu seiner 
Hausfrau ſagte er: Die Kathi für c, 
tet ſich eingezogen zu werden, 
was hat ſie ſich zu fürchten? 
Wer gerecht iſt, dem kann nichts 
geſchehen. 

Sonnabend früh wurde Troll wie ſeine 
Geltebte in das Landesgericht gebracht, wo 
Beide — von einander getrennt natürlich — 
ein Verhör von halb 9 Uhr Morgens bie 
halb 12 Uhr Mittags zu beſteben hatten. 
Wir haben bereits erwähnt, daß die Peir⸗ 
fifa die Theilnahme am Morde zugeſteht, 
daß jedoch Troll jede Mitſchuld leugnet. 
Seine ganze Haltung hat ſich übrigens im 
Landesgerichte geändert. Er liegt theil⸗ 
nahmslos mit unſtät umherirrenden Augen 
auf ſeiner Pritſche, der Ausdruck ſeines 
Geſichts iſt finſter geworden. Ueber ſeine 
Geliebte, welcher er früher fo zärtlich zuge» 
than, äußert er ſich nun, wie man 
ſich erzählt, in der heuchleriſcheſten Weiſe: 
„Iſt es möglich,“ fol er mehrmals ausge⸗ 
rufen haben, „die Kathi hat einen Mord be- 
gangen. Schade um das arme Mädchen, ſie 
thut mir wirklich leid!“ Man hat bei ihm 
nicht blos das bei Wimmer geraubte Geld, 
ſondern auch noch andere Summen vorge- 
funden, über deren Exwerb er die verſchie⸗ 
denartigſten Angaben gemacht haben ſoll. 

Das Mord⸗Juſtrument, mit welchem die 
That geſchah, iſt erſt vor vierzehn Tagen 

ekauft worden. Das bverbrecheriſche Liebes ⸗ 

aar hatte übrigens, wie es heißt, vor we» 
nigen Tagen ausgeſprengt, daß es einen 
kleinen Lolteriegewinnſt gemacht habe, offen» 
bar um einen erhöhten Verbrauch von Geld- 
Summen nicht auffallend erſcheinen zu 
laſſen. 

Auch die Mutter der Katharina Petrfilte 
iſt wegen dringenden Verdachts der Mit⸗ 
ſchuld am Raubworde verhaftet worden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Parlamentariſches. 
JSascikel 113. 


Eine Gee von 
Emil Gaboriau. 
(JFortſetzung.) 

Zwar ſenkte er das Haupt und ſchritt 
mit dem Schnupftuche vor dem Geſichte hin⸗ 
ter dem Sarge des Marquis einher, den 
zwölf Bauern ra trugen; aber feine 
Züge, foweit fie zu beobachten waren, ver⸗ 
riethen nichtsweniger als Traurigkeit; ein 
höhniſches Lächelu ſchien vielmehr dieſer 
plumpen Schauſtellung kindlicher Rührung 
zu ſpotten. 


Kaum waren die letzten Schollen dem 


Sarge nachgekollert, als Louis auf dem 
Schloſſe Alles in öffentlicher Feilbietung los⸗ 
ſchlug, was nicht niet- und nagelfeſt 
und ſomit verkäuflich war. Pferde 
und Wagen ſammt allem Zugehör befauden 
ſich darunter. Tags darauf ſchickte er ſämmt⸗ 
liche Dienerſchaft fort, jene gealterten, dem 
Hanſe ſeit vielen Jahren anhänglichen Leute 
nicht ausgenommen, die ihr Leben unter dem 
wirthlichen Dache des Schloſſes Clameran 
zu beſchließen gehoſſt. Mehrere baten ihn 
mit Thränen in. den Augen, ſie in 
irgend einer Weiſe zu verwenden, ſelbſt 
ohne Entlohnung; er entließ ſie ohne jede 
Rückſicht. Ihn baſchäftigten in dieſem Aus 
genblicke einzig ſeine Berechnungen, die äu⸗ 
ßerſte Ausnügung der ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel, ſich Geld zu ſchaffen. Der auf 
das Schloß gerufene Notar erſchien. Er 
fertigte ihm eine Vollmacht, feine ſämmt⸗ 
lichen Ländereien zu verkaufen, aus, und er⸗ 
hielt dagegen eine Summe von 20,000 Fres, 
als erſtes Darlehen. 

Mit dem letzten Tage der Woche Abends 
ſperrte er alle Zugänge des Schloſſes ab, 
welches nie wieder zu betreten er ſich ver⸗ 
ſchworen batte. Die Schlüſſel übergab er 


St. Jean, der ein kleines Anweſen in 
der Nähe von Clameran beſaß und 
deßhalb die Gegend nicht verließ. Der 


unglückliche Diener hatte es nicht geahnt, 
daß er in dem Augenblicke, in welchem er 
Valentine zurückwies und ihre, Unterredung 
mit Louis hinderte, den rechtmäßigen Erben 
des Hauſes, dem er ſtets mit beſonderer 
Auhänglichkeit gedient, preisgegeben hatte. 
Bei Uebernahme der Schlüſſel erlaubte er ſich 
nur die Bemerkung: 

Wollen Sie denn die Le iche Ihres Bru⸗ 
ders nicht aufſuchen laſſen, Herr Marquis? 
und was verfügen Sie für den, Fall, daß ſie 
gefunden würde? 


werde meinem Notar, antwor⸗ 

tete Louis, die nöthigen Weiſungen er⸗ 
theilen. 

Und damit eilte er von dannen, denn 


der Boden von Clameran brannte unter 
ſeinen Sohlen. Er begab ſich zunächſt nach 
Tarascon hinüber, wohin ihm ſein Gepäck 
vorausgegangen war, und wo er ſich auf 
der zwiſchen Marſeille und Paris verkehren 
den Poſt einen Platz nehmen konnte. Die 
Eiſenbahn war damals dem Verkehre noch 
nicht übergeben. Endlich ſtieg er ein. Die 
ſchwerfällige Deligence mit ihren ſechs Pfere 
den rollte mit ihm davon, und jeder Um⸗ 
ſchwung der Räder ſchien ihm eine Kluft 
zwiſchen ſeiner Vergangenheit und Zukunft 
zu überbrücken. In einer Ecke des Coupés 
zurückgelehnt, ſchwelgte er im voraus in den 
Genüſſen der Hauptſtadt, die endlich nach 
langer Fahrt im Purpurlichte eines Som- 
merabends vor ihm lag. 


Ja, Paris war ſein Ziel! Iſt es doch 
das Land der Verheißung, die Stadt der 
Wunder, wo jeder Aladin feine Lampe fin- 
det. Hier iſt jeden Streben feine Erfüllung 
verheißen, jedem Traume ſeine Verwirklichung. 
Hier findet jede Leidenſchaft ihre Befriedi⸗ 
gung und für jedes Gelüſte iſt gedeckt Hier 
drängen ſich Tage gleich flüchtigen Stunden 
beflügelt, und Nächte, im Sinnenrau⸗ 
ſche durchſchwelgt. Dreißig Orcheſter 
mühen ſich allabendlich ab, hunderttauſend 
Wagen in ihrem Verkehre anzuhalten. In 
zwanzig Theatern rührt das Drama zu 
Thränen oder reit die Comödie zum Ya; 
chen hin, während in der Oper die ſchönſten 
Frauen der Erde im Diamantenſchmucke ſich 
in den Entzückungen himmliſcher Muſik ver 
klären. Ueberall drängt ſich die Woge, über⸗ 
all rauſcht der Strom des vollen Lebens, 
überall prunkt der Luxus, und wohin das 
Auge ſchaut, ſchwelgt Genuß. Ja, das iſt 
ein verwirklichter Traum, ein zur Wahrheit 
gewordenes Feenmärchen. Louis v. Clame⸗ 
ran's Herz ſchwelgte vor Begierde; die Poft- 
pferde ſchienen ihm wie Schildkröten zu krie 
chen. Endlich öffnete ihm jenes Paradies 
ſeine Thore, das ſeine Kuechtſchaft ihm bis⸗ 
her verſchloſſen hatte. Die Vergangenheit 
ſchien ihm keines Rückblicks werth. Was 
galt denn ihm letzt noch Vater und Bruder. 
Alle Kräfte feiner Seele arbeiteten den My⸗ 
ſterlen der Zukunft entgegen, die ihn hier 
erwartete. Hatte er nicht Alles für fih? Er 
war jung und wohlgeſtaltet, beſaß eine ei. 
ſerne Geſundheit, trug einen klangvollen 
Namen und war reich. In ſeiner Taſche 
ſteckten 20,000 Francs, und galt es, ‚fo 
konnte er ſich zehnmal ſoviel verſchaffen. Er 
glaubte ſich im Beſitze jenes Säckels, der 
niemals leer wird, und als er nach einge⸗ 
tretener Dunkelheit, zur Stunde, zu welcher 
Poris bereits von Gas beleuchtet iſt, aus 
dem Wagen ſprang, vermeinte er, von der 
herrlichen Stadt Befig zu ergreifen; fie 


Druck und Commiſſtonsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


ſchlen ihm fein Eigen oder wenigſtens käuf⸗ 
lich für ihn geworden. Louis von Clameran 
trat mit denſelben Täuſchungen in die Welt, 
wie jeder andere junge Mann, der, ohne je» 
mals über die ernſten, gebieteriſchen Noth- 
wendigkeiten des Lebens klar geworden zu 
fein, plötzlich in den Beſitz einer bedeuten⸗ 
den Erbſchaft gelangt. Vor Allem iſt es 
die volle Unkenntniß von dem eigentlichen 
Werthe des Geldes, welche das Erbe reich— 
gewordener Jünglinge verſchlingt, und die in 


Den Bauchern 

einer guten Cigarre zu soliden Preisen 

empfehle mein reichhaltig sortirtes Cigarren- und 

Tabacks-Lager ganz ergebenst 

Albert Teichgräber, 

Kohlenmarkt 22, vis-a-vis d. Hauptw. 

Daselbst kann sich ein Lehrling, Sohn 
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rechtlicher Eltern melden. { 6] 
424% Für Hausfrauen! 
Das in Schleſien allgemein verbreitete 


Für Unterleibs⸗Bruchleidende. 


Schon ſeit langen Jahren iſt der Unterzeichnete 
im Beſitze einer Bruchſalbe, die er in ſeiner Um⸗ 
gebung mit außerordentlichem Glück vielfach ange⸗ 
wandt hat. Fortwährenden Aufmunterungen von 
Geheilten nachgebend, trete ich damit vor einen 
weiteren Wirkungskreis und empfehle dieſes vor⸗ 
weh durchaus keine ſchädlichen Stoffe ent- 
altende Mittel allen Bruchleidenden. Es iſt ein⸗ 
fach Morgens und Abends einzureiben und iſt 
man bei Anwendung deſſelben keinerlei Unan⸗ 


nehmlichkeiten ausgeſetzt. Einzig zu beziehen in 
it Töpfen zu 1½ Thlr. preuß. Ct. oder 2¼1 fl. 
mi den 5500 beim Erfinder 
ottlieb Sturzenegger in Heriſau (Schweiz). 
NB. Nach Oeſterreich kann keine Nachnahme ftatt- 
finden. (2412) 


der Provinz durch Arbeit und Sparſamkeit 
mühſam zuſammengelegten Louisd'or 
vollen Händen ausſtreut. 

(Fortſetzung folgt.) 


Für die Herren Hötelbeſitzer und Gaſtwirthe. 

em mehrfach gegen uns geäußerten Wunſche unſerer geehrten 
Abonnenten nachzukommen haben wir jetzt eine größere Anzahl 
Mappen zum Einheften der Weſtpreußiſchen Zeitung für 
öffentliche Lokale anfertigen laſſen; welche wir der dauerhaften 
Arbeit und des verhältnißmäßig billigen Preiſes halber beſtens em- 
pfehlen können. Dieſelben ſind gegen 12 Sgr. 6 Pf. pro Exem⸗ 
plar abzuholen in der 

Expedition der Weſtpreußiſchen Zeitung, 

Hundegaſſe 70. 


2419 


um Rückfracht zu ersparen 
wird der ger. Ausverkauf fertiger Herren⸗Kleidungsſtücke 


wegen Todesfall 
noch einige Tage gi noch billigern Preiſen fortgeſetzt. 
erkaufs⸗Gewölbe: 


12414 Jopengaſſe 23, vis-a-vis dem Pfarrhofe. 


Ju Folge der Beſtimmung des § 38 des Statutes der Neuen 
hiermit bekannt, daß bei der von uns heute vorgenommenen 
jahr 20. Mai 1866/67 ſich eine Einnahme ergeben hat: 

1. beim Zinſen⸗Fond 1 ? 

2. „ Tilgungs⸗Fond 

3 Sicherheits⸗Fond 
„ Betriebs⸗Fond 


Weſtpreuß. Landſchaft machen wir 
Kaſſen⸗Reviſion für das Rechnungs⸗ 
83,040 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. 
16,341 ů „ 10 „ 3 „ 
33,517 7} zus, „ 
7,860 7 6 mu 


BR RE nr . 
140,759 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. 


7 7 


4. 


hierzu treten die Beſtände aus dem Jahre 1865/66 und zwar: 
1. im Zinſen⸗Fonds ‚461 Thlr. — Sgr. 11 

2. „ Tilgungs⸗Fonds 7,76% 281 I Sn), 

3. „ Sicherheits⸗Fond 25,720 „ 8: , 33, 

4, „ Betriebs⸗Fond 19,819 ; ar 10 


57,262 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. 


ſo daß die Geſammt⸗Einnahme pro 1866/67 beträgt 198,021 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. 


Die Ausgaben betrugen am 20, Mai 1866/67: 


1. beim Zinſen⸗ Fonds 82,475 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. 
. „ Tilgungs⸗Fonds 8,162 „ ee 

3. „ Sicherheits⸗Fond N ; 1 „ 
4. „ Betriebs⸗Fonds 5 4 2 EN nn Kerl 1 A EL 
a 109,747 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. 

Am 20. Mai 1867 betragen mithin die Beſtände: 
beim Zinſen⸗Fond R a j 8 180 Thlr, 12 Sgr. — Pf. 
(2 ** "” » 


„ Sicherheits⸗Fond * . F ae 
„ Betriebs- Fond. 5 H 1 124781 n n „ gat 


88,273 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf. 


11 
2 „ Tilgungs⸗Fond 
4. 


Dieſe Beſtände liegen: 


1. in baarem Gelbe 6,723 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf. 
2. in 47 % Pfandbrief. 73,710 77 * N 
3. in 4 % do. 7 


„849 „, — e, n 
20. 1867 i 4½ 0% Pfandbriefe 
Am Mai waren in Kurs 05 8 2 125 5 4 % 1,002,290 Thlr. = 2,450,170 Thlr. 
Am 20. Mai 1866 


dagegen nur 
alſo am 20. Mai 1867 mehr: 
Vom 20. Mai 1865/66 
waren ausgeliehen 
es ſind daher 19 % ge⸗ 
gen 1864/65 ite 
wenig er ausgeliehen. 
Das „Eigenkhümliche Vermögen“ des Inſtituts betrug am 20. Mai 1867: 


1. im Sicherheits⸗Fond 5 5 42,525 Thlr. 10 Sgr. — Pf. 
2 75 Betriebs ⸗Fond . 24,781 " 13 " 8 7 


67,306 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. 


7 


920,380 „ rt 959,590 „ = 1,879,970 


" 


4½ 0% 527,500 Thlr. 4% 42,700 Thlr. = 570,200 Thlr. 
4 %o 519,830 " 7 116,580 77 — 636,410 77 


7670 Tölt. (enter 73,880 Thle. = 665,210 Thlr. 


Daſſelbe betrug am 20. Mai 1866: 
1. im Sicherheits⸗Fond 25,720 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 
2. „ Betriebs⸗Fond 19,219 % 7 10 „ 


„ 


44,939 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. 


367 Tylt. 12 Sgr. 1 M. 


es hat ſich daher im Jahre 1866/67 vermehrt um } . 22, 
ogſchieveßen Kreiſen gegeben: 
0 1 


An Pfandbrlefen find in den 


im Kreiſe 4 0% 4/ 0% 
1. Conitz 3,500 Thlr 94,920 Thlr 
2. Culm 1 13,460 „ 4,080 „ 
3. FlatowWw ; 35,000 „ 123,820 „ 
4. Graudenz 157,540 „ 2,200 „ 
5. Löbau 62,260 „ 141,840 „ 
6. Marienwerder . 189,820 „ 1,900 „ 
7. Schlochau 37,810 „ 146,910 „ 
8. Schwetz 11,420 „ 125,650 „ 
9. Strasburg. 204,680 „ 293,840 „ 
10. Stuhm 30,000 „ 17,550 „ 
11. Thorn 112,900 „ 166,190 „ 
12. Dt. Crone — — „ 44,960 „ 
13. Rofenberg . — 12, 5 
14. Berent 67,700 „ . 47,440 „ 
15. Carthaus 34,200 „ ; 5,840 „ 
16. Pr. Stargardt 42,000 „ . 55,260 


8 a 1,002,200 Thlr. . 


’ 7 
umm 1,447,880 Thlr. 
Marienwerder, den 28. Mat 1867 


Der Engere Ausſchuß der Neuen Weſtpreuß. Landſchaft 


v. Rabe. Medem. 
A. Leinveber sen.-Gr. Krebs. Abramowski-NPaceltowo 
Drebs-Ottomin. Rüss-Rüßhof. 


Waſchpulver, einigungs⸗ 
Eryftall durch deſſen Anwendung bei 


der Wäſche, 7 an Seife erſpart werden 


und die Wäſche nicht angegriffen wird, 
empfiehlt in berſtegelten 55 chen 4 1 
Sgr. 6 Pf. u. 3 ſgr. 


Apotheker E. Walter in 


Beuthen a. Oder. Niederlagen errichte 
in Danzig für Oſt⸗ und Weſtpreußen und 
wollen ſich Reflektanten an mich wenden. 


— — 


Die Alerhöchſten Orts konceſſionirten 


elektro⸗magnetiſchen Heilkiſſen 

von Betty Behrens in Cöslin, auch bier wie 
in weiten Kreiſen als das erfolgreichſte Mittel bei 
allen gichtiſchen und rheumatiſchen Leiden rühm⸗ 


lichſt bekannt, ſind s 25 Sgr., 1 Thlr. 5 Sgr. u. 

1 Thlr. „15 Sgr. ſowie die beliebten Zahn⸗ 

halsbändchen fur Kinder a 10 Sgr. Hier nur 
[2418] 


allein ächt zu haben bei 


2 — 
L. G. Homann in Danzig. 
1 Jopengaſſe 19. 

Herr Böttcher in Rummelsburg beſtellt auf's 
Neue unterm 29. Dezember 1859 vier elektro» 
magnetiſche Heilkiſſen und ſagt am Schluß ſeines 
Schreibens: „Möge die leidende Menſchheit dies 
Heilverfahren als eine edle Gabe des Höchſten 
anerkennen und Ihm danken, der feine 
Creatur mit ſolchen Heilkräften ſegnet.“ 


Angemeldete Fremde vom 19. Juni 1867. 

Engliches Haus. Die Herren: Lieut. u. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Steffens a. groß Golmkau, Kauf⸗ 
leute Schmidt a. Limbach, Emanuel a. Leip⸗ 
zig, Heimann a. Breslau. 

Hotel du Nord. Die Herren: Rittergutsbeſitzer 
v. Tevenar. g. Saalaı, v. Kries a. Waezmirs, 
Plehn aus Morözien, Plehn aus Kopitkowo, 
Freundt a. Pinſchin, Gutsbeſ. Kumm nebst 
Fam. a. Liebſchau.TKaufl. Liafs a. Cherbourg, 
Benords a. Brüſſel, Glücksmann aus War⸗ 


ſchau. 
Walters Hotel. Die Herren: Hauptmann a. D. 
u. Garten⸗Inſp. Schondorf a. Oliva, Ritter⸗ 
gutsbeſ. Leſſe a. Todar, Kurtius a. Altjahn, 
no aus Streblinchen, Fließbach aus 
ackſchefken, Kaufl. Kranack a. Leipzig, Kraft 
a. Schneeberg / S., Matthaei a. Berlin. 


Victoria-Theater in Danzig. 
A En eg TE 
Zum Beuefiz- für den Regiſſeur und Komter 

Herrn Carlſen: Satanello, der Deputirte der 

Unterwelt oder: Wo ſteckt der Teufel? Zau⸗ 

berpoſſe mit Geſang in 3 Akten von H. Fiſcher. 


— Ballet. 
[2420] L. Woelfer. 


Selonke’s Etablissement. 
Freitag, 21. Juni. 


itag 
Grofies Conzert und Auftret 
engagirten Künftler. air fan gi 


Berliner Börſe vom 19. 0 
Wechſel⸗Courſe vom 1 


Amſterdam 250 fl. kurz 3 
do. 2 Monat 3 
Hamburg 300 Mark kurz 3 
do. 2 Monat 
London 1 Eſtrl, 3 Monat 2½¼6. 23½ bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat |21/21805/6 bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 81½ 63 
do. do. 2 Monat 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 
a 100 fl. 2Monat 9 
5 


— 
e 

= 
- 


eipzig 100 Thlr. 8 Tage 
do. 3 Monat 

Petersburg 100 R.3 Woch. 7 
3 Monat 7 


Preußiſche Fonds. 


Anleihe von 1859 5 [104 bz 
4/98 bz 


reiw. Anleihe 
St.⸗A. von 54—55, 57 4½98¼ bz 
do. von 56 4/98 ¼ ba 
do. von 59 4/98 bz 
do. von 64 4½¼98¼ bz 
do. von 50—52 4 91 
do. von 53 4 91 
do. von 62 4 91 
Staats⸗Schuldſcheine 3/85 ½¼ bz 
. — von 55 à 100 3¼ 123 G 
r-, und Nm. Sch. 3/80 bz 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 4% — — 
Kurs u. Neum. Pfandbriefe 3½ 78½ bz 
do. neue 4 888 b 
Oſtprenßiſche Pfandbriefe 3½79½ 6 
do. 1 4 8594 b 
do. „ 4172931/4 9 
Pommerſche 2 


3½77% bz 
o Ar 4 89 G 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 99 855 G 
vo. „ 4 684% 63 
do. neue 4 


84% G 

do. do. 4/093½½ bz 
Preußiſche Rentenbriefe 4 0 bz 
Gold⸗ und Papiergeld. 


RE 1135/12 ® [Sovereigug 6.2810 
old⸗Kronen 9. 9 bz Bank⸗Discontoſ4 * 

/ 

1 


Louisd' or 111 ¼ bz Oeſterr. Bankn. 81¾ bz 
Napoleonsdorſß 12/ bzwRuſſiſche do. 84 b; 
Imp. pr. fein 464 B Polniſche do. — — 
Dollars 1. 12¼ Bl 


Redigirt unter Verantwortlichkelt des Verlegers. 


= 


